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tember 2013 zur Götterbaum-Bekämpfung verwendet. Dank der Hilfe

von 25 Schulklassen aus Perchtoldsdorf und Wien sowie zahlreichen

weiteren Freiwilligen konnte die gesamte Fläche weitgehend götter-

baumfrei gemacht werden. Gleichzeitig wurden alle im Umfeld stehen-

den samentragenden Götterbäume umgeschnitten, um ein neuerli-

ches Aussamen zu verhindern. In Summe haben im September und

Oktober 2013 insgesamt 629 Personen 2064 Stunden für die Götter-

baum-Bekämpfung aufgewendet!

2014 und 2015 arbeiteten zwei Freiwillige von Mai bis September

wöchentlich einen Tag selbstständig auf der Fläche weiter und konn-

ten noch jeweils etwa 3.000 Götterbäume jährlich ausreißen, bzw.

wenn diese bereits stärker verwurzelt waren, mit dem Krampen aus-

hacken. 

2016 war dann der Waldbereich bereits so dicht mit Naturverjüngung

von standortgerechten heimischen Sträuchern und Bäumen bewach-

sen, dass keine weitere Keimung erfolgte und auch bei einer Kontrol-

le keine auffallenden Götterbäume mehr gefunden wurden.

Wir danken allen Freiwilligen, die uns bei der Bekämpfung der Göt-

terbäume unterstützt haben – ohne sie wäre so ein Erfolg nie gelun-

gen!

Als invasiver Neophyt besiedelt der Götterbaum Au-Standorte, Brach-

flächen, Bahn- und Leitungstrassen sowie Standorte im städtischen

Bereich und beeinflusst die natürliche Artenvielfalt nachhaltig negativ.

Maßnahmen zur mechanischen Bekämpfung des Götterbaums (Aus-

reißen, mehrmaliges Ringeln, Mulchen, etc.) sind sehr zeit- und kosten-

aufwendig, chemische Maßnahmen in vielen Bereichen (z. B. in naturna-

hen Ökosystemen, in Gewässernähe oder Nationalparks) rechtlich unzu-

lässig. Deswegen wird am Institut für Forstentomologie, Forstpatholo-

gie und Forstschutz (BOKU) seit 2011 alternativ an einer biologischen

Bekämpfungsmethode mittels eines spezifischen Isolats des heimi-

schen Welkepilzes (Verticillium nonalfalfae) geforscht. 

Wirkungsweise

Im Fokus der Forschung steht dabei vor allem das Abschätzen eines

möglichen Risikos beim flächigen Einsatz des Pilzes. Dieser breitet sich

nach der Infektion in den Wasserleitungsbahnen des Baums mit dem

Saftstrom aus und unterbricht den Wassertransport. Es folgt eine Wel-

ke bzw. ein Absterben von Kronenteilen und in weiterer Folge des

gesamten Baumes. Im Rahmen der Forschungsarbeiten wird untersucht,

wie sich der Pilz innerhalb von behandelten Götterbaumbeständen (z. B.

im Lainzer Tiergarten) ausbreitet. Zudem wurde der Pilz auch in Topf-

pflanzenversuchen an anderen heimischen, forstlich- und naturschutz-

fachlich relevanten Laubbaumarten (Nadelhölzer sind generell immun!),

wie z. B. Esche, Berg- und Feldahorn, Schwarzpappel oder Stieleiche

getestet. Die Forschungsergebnisse decken sich mit ergänzenden
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THEMA

Abb. 1: Vier Jahre nach der
Behandlung mit dem Pilz: Vita-
le Eschen, Ahorne, Ulmen und
Pappeln zwischen abgestorbe-
nen Götterbäumen 
Abb. 2: Natürliches Vorkommen
von Verticillium spp. an Götter-
bäumen ABBILDUNGEN: OLIVER MASCHEK
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Beobachtungen in Freiland-Versuchen, wo auf Flächen, auf denen Göt-

terbäume zuvor mit dem Pilz behandelt wurden, über mehrere Jahre hin-

weg keine unerwünschten Effekte auf Nicht-Ziel-Baumarten festgestellt

werden konnten (Abb. 1). Ergänzend dazu konnte in einer Studie im Zeit-

raum von 2011 – 2016 das natürliche Vorkommen von Verticillium-Arten

an 58 Standorten im Verbreitungsgebiet des Götterbaumes nachgewie-

sen werden (Abb. 2).

Aufgrund fehlender Alternativen bei der Bekämpfung sowie der

raschen und nachhaltigen Wirksamkeit des Pilzes an Götterbäumen wur-

de von der Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) für

den Zeitraum von Juni – Oktober 2017 eine Notfallzulassung für das bio-

logische Pflanzenschutzmittel „Ailantex“ erteilt. Wesentlich war hier

auch, dass der Pilz an Nicht-Ziel-Baumarten keine Wirkung zeigte und

die Pilzgattung Verticillium in Österreich an Götterbäumen ohnedies

weiträumig verbreitet ist.

Diese befristete Zulassung bietet flexiblere Möglichkeiten, um die

Wirksamkeit des Mittels weiter erforschen und zur Marktreife entwickeln

zu können. Notwendig sind ergänzende Versuche zu weiteren Nicht-Ziel-

Baumarten, Dosierungsversuche, Vergleichsversuche mit unterschied-

lichen Pilzstämmen sowie Versuche hinsichtlich der Lagerfähigkeit, For-

mulierung der Pilzsporen (d. h. Beigabe von Zusatzstoffen zur optimalen

Ausbringung) und Konservierung des Pilzes. Aktuell wird die Marktreife

für 2019/2020 angestrebt.
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